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Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pr 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 


änumerations⸗Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 
Iuferate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 


187l. 


Vor einem Jahre. 


ie Auguſt. Weiterer beſchleunigter Vormarſch der 3. Armee 
in nördlicher Richtung auf Sedan. 

„ Verſuch des Marſchalls Bazaine, die Cernirung 
von Metz zu durchbrechen. Blutiger, aber für 
den eingeſchloſſenen Feind vergeblicher Kampf 
vom 31. früh bis 1. September Mittags gegen 
das dieſſeitige 1. Armee-Corps und die Diviſion 
Kummer bei Servigny, Noiſſeville und Re⸗ 


x 1 tonfaye. 


Tagesbericht vom 30. Auguſt 


Ueber die letzten beklagenswerthen Eiſenbahnunfälle 


U 2 
N ja Preußrfhen Giienbahnen bringt der „D. R. Anz.“ in 
5 file dm otamtlicen Theil folgendes: Die beſagten Un⸗ 


den en einigen öffentlichen Blättern Veranlaſſung zu 
— ebhafteſten Angriffen gegen die Eiſenbahnverwaltun⸗ 
ben und in Folge deſſen dahin geführt, über den 
In it nätfigen Zuſtand der zur Zeit im Perſonen- wie im 
IR orderkehre ſo ſtark benutzten Schienenwege die größten 
Gee rgniſſe zu erregen. Wenngleich es mißlich iſt, vor 
1 en oigung der gerichtlichen Unterſuchungen und ehne die 
EN, 080 Kenntniß der Thatſachen über die Urſachen von 
zur Ber ein ſicheres Urtheil abzugeben, ſo dürfte es doch 
1 en erubigung des Publikums gerechtfertigt ſein, die ge⸗ 
f 10 Br Eiſenbahnverwaltungen bei den neueren Unfällen 
wah gemeinen erhobenen Anklagen ſchon jetzt auf ihren 
3 Werth zurückzuführen. Die Anklagen richten ſich 
niedehmich gegen den Zuſtand der Bahnen und der Be⸗ 
Wemittel, gegen die Unzuläſſigkeit der Beſoldung der 
un ſchenſteller und deren Ueberbürdung, ſowie gegen die 
Mnügende Zahl der Beamten überhaupt. Es wird 


Ein deutſches Nationalfeſt im Kryſtallpalaſte in 
Sydenham am 21. Auguſt 1871. 


i Io b Die würdevolle, durch Raumverhältniſſe aber leider 
f riet eſchränkte Friedensfeier in der Turnhalle am 1. Mai, 
un der deutſchen Arbeiterbevölkerung Londons das 

angen wach, auch ihrerſeits durch ei nie öffentliche Kunde 


de 5 l 
du die gewaltigen Erfolge des Vaterlandes ſowie den 


uguſt e 


ehe allpataften in Sydenham unter ſehr zahlreicher Be- 
Weise ung ſtattgefunden und iſt in höchſt erfolgreicher 
1 


tor verlaufen. 


abe ce ihrem Nationalſtolz nur durch ein kühnes 
e 
Aenne und ſo bildete denn ein Feſtzug der deutſchen 
r be und Sängervereine durch die Stadt eine hervor⸗ 
gte e Phaſe des Feſtprogramms. Früh um 10 Uhr be⸗ 
ander ſich unter den Klängen der „Wacht am Rhein“ und 
deut er patriotiſcher Melodien, geipielt von einem ſtarken 
nchen Muſikkorps, ein langer Zug mit Fahnen und 
8 durch bin in meiſterhafter Ordnung von e Sa 
o ie Straßen der City nach dem London Bridge Bahnhofe 
. Safetnaett ging es in Extrazügen nach dem Kryſtallpalaſte. 
und ft angekommen, ordnete ſich der Feſtzug aufs Neue 
gen marſchirte durch die herrlichen Anlagen des großarti⸗ 
löste. tens nach der großen Lerraſſe, wo er ſich auf 
Raum die Tauſende ſeiner Theilnehmer ſich in weiten 
N dem d des Palaſtes vertheilten und die Fahnen nach 
AN; Gmü a erntbeater gebracht wurden, um daſelbſt zur Aus⸗ 
Uhr beach des Raumes verwendet zu werden. Um 2 
Vokal egann das eigentliche Feſt mit einem großen 
. tefflic und Inſtrumentalconcert, bei welchem außer dem 
nd chen Palaſtorcheſter unter Leitung ſeines talentvollen 
a ichtigen Dirigenten, Herrn Auguſt Manns, die 
> Frl 17 0 Mad. Rudersdorff, Mad. Louiſe Leibhart, 
. er pi. te Fairman, die Sänger Stephan und Nordblom, 
Profe ianiſt Herr Oskar Beringer, und der Hoforganiſt 
gr. dor Brueckner aus Wien mitwirkten. Das Pro- 
eröffnet umfaßte nur Muſik von deutſchen Meiſtern; es 
N fetten mit Webers Ouverture zu; Oberon“, dann wech⸗ 
FR bunter Reihenfolge Weberiche, Mozart'ihe und 
cherbeerſche Arjen und Geſänge mit Liedern von Chur 
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zugegeben werden müſſen, daß die außerordentl. Inanſpruch⸗ 


nahme der deutſchen Eiſenbahnen in der Zeit vom Juli 
1870 bis dahin 1871 für militäriſche Zwecke bei gleich. 
zeitiger Verminderung geübter Arbeitskräfte nicht geſtattet 
hat, die Unterhaltung der Bahn u. die Reviſion des rollen⸗ 
den Materials mit der in gewöhnlichen Zeiten üblichen 
Regelmäßigkeit durchzuführen, indeſſen dürfte hier⸗ 
aus eine Gefahr um ſo weniger jetzt noch herbeizuleiten 
ſein, als, wie wir aus ſicherer Quelle vernehmen, der 
Handelsminiſter die unverzügliche Nachholung des etwa 
Verſäumten bereits gegen Ende dieſes Frühjahrs ange— 
ordnet und mit Nachdruck auf die Erfüllung der den ver⸗ 
antwortlichen Organen hierin obliegenden Pflichten gehal— 
ten hat. Was die behauptete Unzulängz lichkeit der Beſol⸗ 
dung der Weichenſteller betrifft, jo iſt nach den uns ges 
wordenen Mittheilungen das Gehalt dieſer Beamten auf 
den Staatsbahnen, welches urſprünglich nur 120 — 150 
Thlr. betrug, allmälig um mehr als das Doppelte erhöht 
worden, und beläuft ſich ſeit dem Jahre 1867 auf 
250 300 Thlr. Eine derartige Beſoldung dürfte für 
eine der Mehrzahl nach aus dem Stande der Handarbei⸗ 


ter hervorgehende Beamtenkategorie um fo mehr für ges 


nügend zu erachten ſein, als häufig außerdem Wohnung 
und Gartenland gegen eine geringe Miethe gewährt wird, 
wie denn überhaupt darauf Bedacht genommen iſt, nach 
und nach dem Bahnbewachungsperſonal dieſe Benefieien 
zu Theil werden zu laſſen. Die Beſoldung der Weichen⸗ 
ſteller auf den Privatbahnen ſoll zwar zum Theil gerin⸗ 
ger, indeſſen den örtlichen Verhältniſſen entſprechend überall 
auskömmlich bemeſſen fein. Die vielfach verbreitete Mei⸗ 
nung, daß die Dienſtzeit der Weichenſteller mit Rückſicht 
auf ihren anſtrengenden Dienſt zu lang bemeſſen ſei, 
dürfte ebenſowenig begründet fein. Abgeſehen von größe⸗ 
ren End⸗ und Rangirbahnhöfen beſtehen nämlich die 
BZ = — 
bert, Abt, Speyer u. ſ. w., ab, begleitet von den ſtürmi⸗ 
ſchen Beifalls- und Dacaporufen des faſt unabſehbaren 
Auditoriums. Mendelsſohn's „Hochzeitsmarſch“ bildete 
den Schluß des gediegenen Konzerts, das die National⸗ 
feier in ſo würdiger Weiſe einleitete. Nach kurzer Pauſe 
rief die vierte Nachmittagsſtunde die zahlreichen Feſttheil⸗ 
nehmer nach dem Operntheater, um der „Nationalfeier 
zu Ehren der Einheit Deutſchlands“ beizuwohnen. Das 
Theater war brillant erleuchtet und zweckentſprechend aus⸗ 
geſchmückt. Die an und für ſich ſchen elegant dekorirte 
Bühne war an jener Seite mit einer koloſſalen Sieges 
göttin geſchmückt, um welche teraſſenförmig ſich exotiſche 
Gewächſe und Palmenbäume erhoben. Darüber waren 
in geſchmackvoller Weiſe Wappen mit deutſchen Bannern 
angebracht. Von den Gallerien wehten rieſige deutſche 
Flaggen und die prächtig geſtickten Fahnen der deutſchen 
Sängervereine herab. Gegenüber der Büſte ſtand auf 
hohem Sockel die lorbeerbekränzte Büſte des deutſchen Kai⸗ 
ſers. In kürzeſter Zeit war das Theater in allen ſeinen 
Räumen bis zum Ueberfluthen gefüllt. Die Feier wurde 
eröffnet mit der vom Kryſtallpalaſtorcheſter prächtig erefutir« 
ten „Jubel⸗Ouverture von Weber. Dann hielt Herr M. 
Köhler, der Prälident des Feſtausſchuſſes, eine Anſprache 
an die Verſammlung des Feſtes, die wie folgt, ſchloß: 
„Aus der Friedensheuchelei, aus der ewig gewitterſchwan⸗ 
geren Ruhe, in welche der Herrſcher Frankreichs die Welt 
verſenkt hatte, trat das geeinte Deutſchland waffengewal⸗ 
tig heraus, u. im raſchen Siegeslauf errang es der Welt 
die Bürgſchaften einer weiteren friedlichen u. ſegensvollen 
Entwickelung u. die Bedingungen für eine wahrhaft bürger⸗ 
liche Freiheit; denn ſtets riß ſich die letztere aus dem Feuer 
des Kampfes zur Herrſchaft empor, wenn die Opfer, die 
derſelbe erheiſchte, vom Volke u. Führer gebracht worden, 
wenn das Ziel des Ringens die Ehre und Größe des 
Vaterlandes iſt. Und in welchem Kampfe wäre dieſes 
ſchöner und erhabener der Fall geweſen, als in dem des 
verfloſſenen Jahres? Mit der Energie und Treue des 
Willens, mit dem Lichte des Verſtandes und der Vorſicht 
traten unſere Führer auf den Kampfblatz, an ihrer Spitze 
der greiſe Heldenkönig, ihm zur Seite der eiſenfeſte Staats⸗ 
mann und der Schlachtendenker Moltke, und hinter ibnen 
das feſt zuſammengeſchmiedete Heer der großen deutſchen 
Heimath. Dank dem edlen Fürſten, dem Wiedererbauer 
des deutſchen Einbeitsſtaates, den pflichttreuen Feldherren 
und den opfermuthigen Vaterlandeskämpfern, die unter 
dem Schutze der waltenden Vorſehung die ſo lang genähr⸗ 
ten Hoffnungen erfült und den gerechten Forderungen der 
Nation Genugthuung verſchafft haben. In einem langen 
Zeitraume betraten die Deutſchen den Boden der Fremde 
unter dem Druck der Unterſtützung und Mißachtung, heute 
aber blicken wir mit Stolz auf das einige Vaterland, mit 


Functionen der Weichenſteller im Weſentlichen darin, durch 
Bedienung der ihnen zugetheilten Weichen nach den ihnen 
ertheilten Vorſchriften die richtige Ein- und Ausfahrt 
einer gewiſſen Anzahl von Zügen zu vermitteln und den 
guten Zuſtand des Bahngeſtränges auf dem betreffenden 
Theile des Bahnhofes zu überwachen. Wenn daher auf 
einem Zwiſchenbahnhofe den Weichenſtellern eine nomi⸗ 
nelle Dienſtzeit bis zu 15 Stunden zugetheilt ſein ſollte, 
ſo darf nicht überſehen werden, daß darin die Pauſen 
zwiſchen den einzelnen Zügen, welche öfters mehrere Stun⸗ 
den betragen und mit anſtrengender Beſchäftigung der 
Regel nach nicht ausgefüllt werden, mit einbegriffen ſind. 
Auf den größeren Stationen, insbeſondere auf den Ran⸗ 
girbahnhöfen, auf welchen der Dienſt der Weichenſteller 
ein anſtrengenderer iſt, findet je nach den örtlichen und 
Verkehrsverhältniſſen eine verſtärkte Ablöſung ſtatt. Die 
Behauptung, daß die Zahl der Beamten nicht in einem 
dem geſteigerten Verkehre entſprechenden Maße zugenom⸗ 
men habe, würde — ihre Richtigkeit vorausgeſetzt — auf 
die Regelmäßigkeit des Dienſtes nur bezüglich des Zug⸗ 
begleitungs⸗ und des Stationsperſonals von Einfluß fein 
können, da die Zahl des Bewachungsperſonals, von wel ⸗ 
chem die Sicherheit des Betriebes vorzugsweiſe abhängt, 
weniger durch die Anzahl der Züge, als durch die örtli⸗ 
chen Verhältniſſe bedingt iſt. Im Allgemeinen liegt aber 
die Wahrſcheinlichkeit nicht vor, daß die Zahl der Bahn⸗ 
beamten für den gegenwärtigen Verkehr nicht ausreiche. Wie 
bekannt, iſt es möglich geweſen, trotz der enormen Leiſtun⸗ 
gen, welche den meiſten Bahnen während der Zeit 
des Krieges zugemuthet werden mußten, einen großen 
Theil der Beamten deutſcher Bahnen für den Betriebs- 
dienſt auf den occupirten franzöſiſchen Bahnen abzu⸗ 
geben, ohne daß die Sicherheit des Eiſenbahndienſtes im 
Inlande weſentlich dadurch beeinträchtigt worden wäre. 
— . — .. . — 


. — — — 
Vertrauen und Zuverſicht auf die Leiter ſeiner Geſchicke. 
Freudig ſtimmen wir ſomit im Vollgefühl des Dankes, 
und in der feſten Zuverſicht, daß im neuen Reiche Frei⸗ 
heit und Recht zur vollen Wahrheit werden, ein in den 
mächtigen Choral „Nun danket Alle Gott.“ — Nachdem 
der Choral, von einem deutſchen Männerchore und allen 
Anweſenden mit Orchefterbegleitung gelungen, verklungen 
war, nahm die Darſtellung der lebenden Bilder ihren 
Anfang. Das erfte Bild, eingeleitet mit der „Wacht am 
Rhein“ ſtellte den „Abſchied der Krieger von der Heimath“ 
dar. Dazu ſpielte das Orcheſter den Marſch aus die 
„Weihe der Töne“ von Spohr. Enthuſiaſtiſch begrüßte 
die Feſtverſammlung das trefflich komponirte Bild, in wel⸗ 
chem Soldaten in vaterländiſchen Uniformen aller Waffen⸗ 
gattungen die Hauptrolle ſpielten. Das zweite Tableau 
war eine allegoriſche Darſtellung des Krieges. In der 
Mitte ſteht die „Germania“ mit hocherhobenem Schwerte, 
vor ihr Minera in trotziger Haltung mit gezücktem Speer; 
die Attribute des Friedens: Kunſt, Wiſſenſchaft Ackerbau, 
Handel und Gewerbe, wenden entſetzt ihr Antlitz von den 
drobenden Geſtalten ab, und zwei Seitengruppen illu⸗ 
ſtriren die traurigen Folgen des Krieges: Arbeitsloſigkeit 
in der Werkſtätte und Brachliegen der Landwirthſchaft. 
Beethoven's „Schlachtenſymphonie? mit ihren wilden und 
kriegeriſchen Tönen begleitete das düſtere Bild. Das dritte 
Tableau ſtellte die „Heimkehr der Krieger“, und das vierte 
in allegoriſcher Weiſe den „Frieden“ dar. Während des 
letzten Bildes ſpielte das Orcheſter das Allegro aus Bee⸗ 
thoven's „Paſtoralſymphonie“, und als ſich unter dem 
begeiſterten Jubel der Anweſenden der Vorhang zum drit⸗ 
ten Male erhob, glänzte das anmuthige Schlußtableau in 
bengaliſchem Flammenlicht und der Männerchor ſang den 
legten Vers von dem Liede „Was iſt des deutſchen Vaters 
land.“ Wagner's „Kaiſermarſch“ brachte die erhabene 
Feier zu einem Abſchluſſe. Die Aufführung der lebenden 
Bilder und der Muſikſtücke war tadellos und forderte die 
Anerkennung Aller. Während letztere von Herrn Manns 
mit beſonderer Vorliebe für das deutſche Feſt geleitet und 
von feinem trefflichen Orcheſter ausgeführt wurden, waren 
Kompofition wie Arrangement der erſtern dag Werk eines 
biefigen ſehr talentvollen deutſchen Künſtlers Namens O. 
Brauer. Den Reſt des Tages füllten eine Promenade im 
Palaſt, während welcher dem Charakter des Feſtes ent⸗ 
ſprechende Produktionen auf der großen Orgel des Händel⸗ 
orcheſters ſtattfanden, ferner ein Konzert im Garten, und 
ſchließlich ein echtes deutſches Tanzvergnügen aus. Erſt 
in ſpäter Abendſtunde trug das eiserne Dampfroß die 
fröhliche Feſtperſammlung, die nicht müde wurde, die 
„Wacht am Rhein? zu fingen und „Hochs“ an Deutſch⸗ 
land ertönen zu laſſen, nach der Stadt zurück. 


— — 


Nachdem der größte Theil dieſer Beamten in die Hei⸗ 
math zurückgekehrt iſt, dürfte daher ein Mangel an geeig⸗ 
netem Perſonal um ſo weniger zu befürchten ſein, als die 
ſeiner Zeit zur Aushilfe engagirten neuen Kräfte in⸗ 
zwiſchen für den Dienſt vollſtändig ausgebildet ſind. 
Bezüglich der Urſachen der in letzter Zeit vorgekommenen 
Unfälle wird das Reſultat der gerichtlichen und außerge⸗ 
richtlichen Unterſuchungen, welche auf Veranlaſſung des 
Handelsminiſters angeordnet und bereits eingeleitet ſind, 
abzuwarten ſein. Nach den bisherigen Ermittelungen 
ſoll jedoch als feſtſtehend angeſehen werden können, daß 
ſowohl die Entgleiſung des Militärzuges am 15. d. M. 
auf der Oſtbahn bei Bialoslive, als auch das Auffahren 
des Courierzuges am 21. d. M. bei Magdeburg auf einen 
Güterzug durch Verſchulden einzelner Beamten herbeige⸗ 
führt iſt, welche der geeigneten Rüge und Strafe nicht 
entgehen werden, während die Entgleiſung des Schnell⸗ 
zuges auf der Heſſiſchen Nordbahn bei Grebenſtein ledig⸗ 
lich Folge des Bruchs einer Zwangsſchiene beim Durch- 
fahren der Halteſtelle daſelbſt geweſen zu ſein ſcheint. 
Der Unfall auf der Görlitzer Bahn am 17. d. M. 
zwiſchen Cottbus und Vetſchau, welcher vorzugsweiſe 
Gegenſtand der Erörterung in öffentlichen Blättern ge⸗ 
weſen iſt, wird einer ſchlechten Beſchaffenheit der Bahn⸗ 
ſchwellen zugeſchrieben. Sollte die angeordnete Unter⸗ 
ſuchung dies beſtätigen, ſo dürfen wir vertrauen, daß die 
geeigneten Maßnahmen zur durchgreifendſten Abhilfe von 
der Aufſichtsbehörde unverzüglich werden getroffen werden. 


Deutſchland. 


Berlin, den 29. Auguſt. Die Unfälle auf deut— 
ſchen Eiſenbahnen, welche ſich in der letzten Zeit ſo 
ſehr gemehrt haben, daß ſie den guten Ruf, welchen die 
deutſchen Bahnen bisher in Bezug auf Sicherheit genoſſen, 
gründlich zu erſchüttern drohen, haben die Regierunz ver⸗ 
anlaßt, die Sache in die Hand zu nehmen. Es iſt aber 
nicht allein, wie bereits berichtet, eine Unterſuchung ein⸗ 
zelner Fälle eingeleitet, ſondern es ſteht endlich auch die 
Einrichtung einer eigenen Reichsbehörde für das Eiſen⸗ 
bahnweſen in Ausſicht. Als die Sache im letzten Reichs⸗ 
tag angeregt wurde, fand ſie bei den Vertretern des Reichs⸗ 
kanzlers wenig Entgegenkommen. 

— Die Mitglieder des Preußiſchen Staats— 
Miniſteriums werden in längſtens 14 Tagen von ihren 
Urlaubs- reſp. Badereiſen ſämmtlich in Berlin anweſend 
ſein und ſollen alsdann die regelmäßigen Miniſter⸗Confe⸗ 
renzen wieder aufgenommen werden, welche dann die Vor⸗ 
lagen für den Landtag zum Gegenſtand haben ſollen. Es 
wird ſich dabei zunächſt um Feſtſtellung des Budgets han⸗ 
deln, welches ſelbſt in den einzelnen Miniſterien vorberei⸗ 
tet wird. Die dort, hinſichtlich der vom Finanzminiſter 
proponirten Gehalts⸗Verbeſſerungen geſtellten Anträge auf 
3 weitere Erhöhung find berüdfichtigt worden. 
ker — Zu dem Juriſtentag in Stuttgart zeigt ſich 
N von allen Seiten eine ſehr rege Theilnahme und mehr als 
= bei allen vorhergehenden ähnlichen Anläſſen, namentlich 
4 von Seiten öſterreichiſcher Juriſten. Es wird dies von 
8 allen Seiten mit beſonderer Theilnahme begrüßt. 

15 — Das altkatholiſche Aktionscomité in Mün⸗ 
f chen hat an die Katholiken Deutſchlands, Oeſterreichs und 
a der Schweir folgende Einladung erlaſſen: 

N: Die Bewegung innerhalb der katholiſchen Kirche ift 
in einem unaufhaltſamen Wachsthum begriffen. Allent⸗ 
halben und immer mächtiger erwacht das Verlangen, die 


damit ſie wie ehedem, ſo auch künftighin, ihre hohe ſitt⸗ 

lich religiöſe Miſſion zum Heile der Geſellſchaft, wie des 

Einzelnen wieder zu vollführen vermöge. Soll dieſe große 

5 Aufgabe gelöft werden, jo bedarf es vor Allem der Eini⸗ 
gung und Organiſation unſerer Kräfte auf Grund eines 
beſtimmten Programms. 

In dieſer Abſicht hat die am 5. und 6. Auguſt l. J. 
zu Heidelberg tagende Katholiken-Verſammlung die Abe 

5 haltung eines Congreſſes in München auf den 22. bis 24. 
10 September anberaumt. 

N Der Congreß wird in berathende und öffentliche 
Sitzungen zerfallen. 

Zu den berathenden Sitzungen, zu welchen als ſtimm⸗ 
berechtigt die Mitglieder des Münchener Aktionscomite's, 
die Delegirten aller übrigen Altkatholikencomites und 
endlich ſpeziell Geladene Zutritt haben, ſoll das Programm 
und die Organiſation der kirchlichen Reformbewegung feſt⸗ 
a geſtellt, in den öffentlichen hingegen, welche durch Vor⸗ 
träge gebildet werden und zu denen Zulaß durch Karten 
. ftattfindet, Geiſt und Ziel derſelben dem Publikum darge⸗ 
5 legt werden. 5 

In der letzten öffentlichen Verſammlung fol eine öffent⸗ 
liche Declaration derſelben über die Zwecke der Agitation 
durch einen Redner vorgetragen, begründet und zur allge⸗ 
meinen Annahme vorgeſchlagen werden. 

Die berathenden Sitzungen beginnen am 22. Septem⸗ 
ber, Morgens 9 Uhr, im Saale des Muſeums (Prome- 
nadenſtraße 12); die Öffentlichen werden am 23. und 24. 

September von 3 Uhr Nachmittags an abgehalten. Das 
Verſammlungslokal für letztere wird noch rechtzeitig be⸗ 
klaant gegeben werden. s . 

Unſere Einladung iſt zwar zunächſt nur an die Ka⸗ 
tholiken deutſcher Zunge gerichtet, doch ſind uns Gaͤſte 
aus anderen Nationen hochwillkommen. 2 

Alle Gäſte und Theilnehmer von auswärts werden 
um der Herſtellung einer genauen Freauenzliſte willen 
freundlich gebeten, ihre Adreſſen bei dem Hausmeifter des 
Muſeums abzugeben, bei welchem ſie dann zugleich die 


Kirche in ihrem urſprünglichen Geiſte wiederherzuſtellen, 


4 


Einlaßkarten zu den Verhandlungen entgegennehmen 
können. 

Schrifliche Anträge, deren Berathung gewünſcht wird, 
ebenſo die Anmeldungen zu Vorträgen in den öffentlichen 
Sitzungen müſſen bis zum 8. September eingeſchickt wer⸗ 
den und zwar aus Nord- und Mitteldeutſchland bei dem 
Aktionscomite in Köln, aus Süddeutſchland bei dem Ak⸗ 
tionscomite in München (Dr. Zirngiebl, Amalienſtraße 
No. 25. /II.), aus Oeſterreich bei dem Aktionscomite in 
Wien und ans der Schweiz bei dem Aftionscomite in 
Aarau. Alle Zuſchriften aus Italien, Frankreich, England 
x. find an das Münchener Bureau zu richten. 

Der Ernſt und die Wichtigkeit der Sache giebt uns 
die Hoffnung auf eine recht zahlreiche Betheiligung. 

München, im Auguſt 1871. 

Im Namen und Auftrag des Comite der katholiſchen 
Reformbewegung in München: 
Dr. Zirngiebl. 

— Die Arbeitseinſtellung der Berliner Mau⸗ 
rergeſellen iſt mit dem geſtrigen Tage nach ſechswöchiger 
Dauer zu Ende gegangen, ohne daß die Meiſter auch nur 
im mindeſten nachgegeben haben; den arbeitsluſtigen Ge⸗ 
ſellen iſt endlich wieder geſtattet, für ihre darbenden Fami⸗ 
lien Hammer und Kelle zu rühren, ohne von ihren arbeits- 
ſcheuen Kameraden auf die ſchimpflichſte Weiſe inſultirt 
zu werden. 

— In erfreulicher Weiſe laufen aus Gaſtein 
hier täglich Berichte ein, welche von dem durchaus günſti⸗ 
gen Einfluß melden, welchen die dortigen Bäder ſowohl 
auf die Geſundheit des Kaiſers als des Fürſten Bismarck 
ausüben. Der Kaiſer bleibt nach den bisherigen Beſtim 
mungen bis zum October noch in Baden und beabſichtigt 
man dort unter Aſſiſtenz der kronprinzlichen Familie am 
30. September den Geburtstag der Kaiſerin zu begehen. 
Fürſt Bismarck wird vor Mitte September nicht in Ber- 
lin erwartet. 

— Trotz der rieſigen Erfolge, welche die deut⸗ 


ſche Armee im letzten Kriege in ſo unglaublichem Maaße 
errungen, haftet dem Militärweſen doch noch jo mancher 


Zopf an, der einen grellen Contraſt bildet, zu dem friſchen 
zeitgemäßen Geiſte, der in der Stunde der Gefahr durch 


die Reihen der Armee ging. Daß beiſpielsweiſe die An⸗ 


ſtrengungen des letzten Jahres noch nicht vermocht haben 


eine Ausgleichung der confeſſionellen Unterſchiede in der 
Armee herbeizuführen, wird durch folgendes Factum illu⸗ 
ſtrirt: Der Commandeur des ſchleſiſchen Leib-Küraſſier⸗ 
regiments Nr 1, Oberſt Lieutenant v. Oppen verlangt von 
allen jüdiſchen jungen Leuten, die ſich als Einjährig⸗Frei⸗ 
willige ſei ſeinem Regimente melden, daß ſie einen Revers 
unterſchreiben, welcher ihnen die Verpflichtung auferlegt, 
nach beendeter Dienſtzeit nicht als Aſpiranten für das 
Offizier⸗Examen aufzutreten. — Sollten ſich die jüdiſchen 
Freiwilligen in Frankreich nicht eben fo brav geſchlagen 


haben, als die „chriſtlichen“? 


— Von Seiten des Minifſteriums des Innern wird 


jetzt ein neuer Tarif der von den preußiſchen Armenverbänden 
zu erſtattenden Armenpflegekoſten aufgeftelt. Der Tarifſatz, 
mit welchem die für die Verpflegung eines erkrankten oder 
arbeitsunfähigen Hilfsbedürftigen im Alter von 14 und 
mehr Jahren entſtandenen Koſten einem preußiſchen 
Armenverbande von einem andren preußiſchen Armenver⸗ 
bande zu erſtatten ſind, beträgt für jeden Tag der Verpfle⸗ 
gung a. für die im Servis⸗Tarif des Geſetzes vom 25. 
Juni 1868, betreffend die Quartierleiſtung für die bes 
waffnete Macht während des Friedenszuſtandes in der 
dritten bis fünften Klaſſe aufgeführten Orthſchaften 5 Sgr. 
b. für alle übrigen Orthſchaften (1. u. 2. Servis⸗Klaſſe) 
6 Sgr. 6 Pf. Hierin ſind jedoch nicht begriffen und be⸗ 
ſonders zu berechnen die Koſten für gelieferte Kleidungs⸗ 
ſtücke, ſowie die Koſten der ärztlichen Behandlung. 

— Das Programm zur Concurrenz für das 
definitive deutſche Reichstagsgebäude, welches auf dem hie⸗ 
ſigen Hönigsplatze entſtehen foll, wird von den Geheimen 
Räthen Hitzig und Hermann, den Profeſſoren Strack und 
Lucan entworfen. Zu entſcheiden iſt nur noch die Frage, 
ob nur Architecten aus dem deutſchen Reiche zur Concur⸗ 
renz zugelaſſen oder daſſelbe auch auf Oeſterreich ausge⸗ 
dehnt werden, oder gar eine internationale Betheiligung 
ſtatthaben ſoll. 

— Das Rhein⸗Mainkanal⸗Project iſt einen 
Schritt zu ſeiner Verwirklichung näher gerückt. Die Re⸗ 
gierung in Wiesbaden hat ſich in einer Zuſchrift an die 
Frankfurter Handelskammer im Allgemeinen günſtig über 
das Project ausgeſprochen, eine weitere Entſchließung je⸗ 
dech von der Vorlage eines detaillirten Voranſchlages ab- 
hängig gemacht. Infolge deſſen hat die Handelskammer 
beſchloſſen, die Vermeſſungsarbeiten auf dem linken Main⸗ 
ufer ſofort vorzunehmen und bereits einen Techniker mit 
der Ausführung dieſer Arbeiten beauftragt. 

— Lotterie. Neuerdings ſind Zweifel darüber ent⸗ 
ſtanden, ob die Annoncen von nicht in dem preußiſchen 
Staate zugelaſſenen Lotterien nach Erlaß des neuen Straf: 
geſetzbuches noch ſtrafbar ſeien. Nach einem Erlaß der 
Miniſter des Innern und des Finanzminiſters vom 31. 
v. M. iſt der dieſe Annoncen verbietende Artikel IV der 
Einführungsverordnung zum früheren preußiſchen Straf⸗ 
geiegbuh ein neben dem Strafgeſetzbuch des deutſchen 
Reichs beſtehen gebliebenes beſonderes Landesgeſetz, welches, 
wenn es von auswärtigen, nicht in den preußiſchen Staaten 
zugel aſſenen Lotterien ſpricht, alle nicht preußiſchen Lotterien 
als auswärtige anſieht. Sollten daher in öffentlichen 
Blättern Looſe zu nicht preußiſchen, in Preußen nicht aus⸗ 
drückl ich durch königliche Genehmigun zugelaſſenen Lotterien 
aus geboten werden, ſo iſt die ſtraftechlliche Verfolgung 


der dieſe Looſe ausbietenten Perſonen reſp. der Hera 
ber der betreffenden Blätter zu veranlaſſen. it 3 
— Die Einberufung des Reichstages 75 N 
Anfang October in Ausſicht genommen und ſeine den 
auf höͤchſtens 6 Wochen in Anrechnung gebracht, d 
ſelben außer dem Budget nur wenige dringende 
gen unterbreitet werden ſollen. Den Brennpunkt = j 
batten wird die Vorlage eines Bundes- Militär⸗Ela 4 
den, die eine ziemliche Ausdehnung gewinnen DU. 
es ſich um maſſenhafte Neubeſchaffungen handelt. nic 
der Fortbewilligung einer Pauſchalſumme iſt definitib pl 
mehr die Rede. Daß die bevorſtehende Herbiiſeſſen 
Parlaments ſo kurz bemeſſen iſt, hat darin ſeinen Or 
daß daſſelbe unvermeidlich im Frückjahr k. J. noch e n 
zuſammentreten muß, und anderſeits auch die Landtag 1 
Preußen, Bayern, Sachſen etc. Spielraum für ihre “I, 
handlungen beanſpruchen. Uebrigens werden . pie 
Sitzungen der bevorſtehenden Seſſion möglicher Wet 
berüchtigten Räume des Abgeordnetenhauſes noch 11 
herhalten müſſen, da die Strike⸗Bewegung in Berlin al! 
aller angewandten Gegenmittel ſich doch immerhin I 
ein Hemmniß für den Ban des proviſo riſchen Parlamen . 
gebäudes erwieſen hat und die Beendigung deſſelben 5°” 
1. October bereits ſehr fraglich geworden iſt. ien 
— Marine. Wie man hört, wird in Kiel ſeite, 
der Marine eine Erinnerungsfeier des Tages van | 
dan vorbereitet. Unter Anderem iſt ein Feuertzert , 


. 
* 


N 
Ausſchuß für innere Miſſion einen unden 0 


2. September ergehen laſſen, das die Erinnerung 1e Wie | 
„ 
deraufrichtung des deutſchen Reiches in der deuſchen ft 
175 
eine ſchlichte Feier, zum großen National. Ceperllngg e 
e bie 1 
elden 


Gedanke angeregt, es mochten die deutſchen Frauen . f 
Jungfrauen die Schulen ihres Bezirkes mit Fahne 6 
ſorgen. Wie wir hören, hat das Project in den hies, 
maßgebenden Kreiſen eine durchaus günftige Aa 
gefunden. af 
— Das Marineminiſterium hat der k. Em 
pi e 


n 
heiſchen werde den dortigen Werftbetrieb ganz auubBe 
Werft, 


ſchwach vertheidigungsfähig und ihr Betrieb mit 1879 2 
tdau⸗ 


erhal n, 7 


b 5 
— Zum Militär⸗Etat. Schon vor langere en N 
aviſirten wir die in den höheren Militär. Verwaltungen t⸗ 
berrſchende Abſicht, vom 1. Januar 1872 ab eine we en. 
liche Erhöhung des Militär-Etuts zu erlangen, da e 
lich die Verpflegungskoſten einen bedeutenden Mebrauft be- 
erheiſchen. Dieſe Nachricht wird jetzt von allen Se 
ſtätigt. Ueber den Umfang dieſer Mehrforderung erf ide 7 
wir heute an unterrichteter Stelle, daß der jetzige 9.01, 
8 von 225 Thlr. pro Mann und Jahr auf 24 
erhöht werden ſolle. An der Präſenzſtärke wird d 
aber nicht das Geringſte geändert; im Gegentheil 1 Pre 
man in Regierungskreiſen als ziemlich ſelbſtverſtändlich ge 
daß ſogar der Reichstag ſich jedes Antrages in dieſer 


Ausland. 


Frankreich. Gegen die allgemeine Erwartung b ung 
Commiſſion, die ſich mit den Anträgen auf Verlänger N 
der Thier'sſchen Vollmachten beſchäftigt hat, geſtern 0. dem 
in der Nationalverſammlung Bericht erſtattet. Nach e 
aus dem Schooß der Com miſſion hervorgegangen Ear ge, 
wird Thiers unter dem Tite! eines Präſidenten der“ 


at die 


e 
publik unter der Autorität der Nationalverjamlung lte 0 
bisherigen Funktionen ausüben. Er und die M 
find verantwortlich; die Duuer feiner Vollmachten ſein 
von der Dauer der Nationalverſammlung abhängig bung N 
Diefer Entwurf ſchien aber der vertrauten Um tlic 
des Herrn Thiers wahrſcheinlich zu mager, und (ie n 
mit Wiſſen des Letztern) beantragte der Juſtizminiſten gen 
mens des Miniſterrathes die Hinzufügung eines dur 
Parapraphen zur Einleitung des Geſetzentwurfes, we 
die von Thiers geleiſteten Dienſte anerkannt werd 
gleichzeitig der Sicherheit gedacht wird, welche durch 
dem Lande garantirt worden fer. i f mor- 

Die Verſammlung beſchloß, die Discuſſion gm 
gen (Mittwoch) zu vertagen. Der Antrag des Ju mpfe⸗ 
niſters ſieht ganz jo aus, wie die Einleitung zum Verle⸗ 

Das Ereigniß der Sitzung vom 26. war Faidherbe. 
fung des Demiſſionsſchreſbens des Generals Fat 
Daſſelbe lautet ganz kurz: „Herr Praſiden in dere 
meiner Ueberzeugung, daß ſich die Verſammlung 


en 


Thien 


* 6 

ae beilegt als diejenigen, die ihr von den Wählern 

mei ragen find, halte ich es für meine Pflicht, Ihnen 
me Entlaffung eſazuſenden.“ 

0 Gerau bat ſich der Gencneral über feine Anſich⸗ 
in einer Zaſchrift an das „Echo du Nord“ ausge⸗ 

en, welches lautet: 


nmaßungen der Rechten Partei zu nehmen; ich miß⸗ 
tional im höchſten Grade die Auflöſung der Na⸗ 
don sende und theile in Hinſicht auf dieſes Inſtitut die 
der heut berühmten Staatsmann, welcher an der Spitze 
egierung ſteht, entwickelten Anſichten. Da ich übri⸗ 
die Ueberzeugung habe, daß die Verſammlung, indem 
rien die Anträge Beleaſtel's durch die Tagesordnung 
ſhreicktoeiſt, ſich andere Vollmachten anmaßt, als fie von 
Bifien ählern erhalten hat, ſo verbietet mir mein Ge⸗ 
aber ferner an derſelben Theil zu nehmen, und ich habe 
* meine Demiſſion gegeben. Genehmigen Sie x. 
g a L. Faidherbe.“ 
5 Combination der Frage über die conſtituirende 
heit li er Verſammlung mit der Nationalgardenangelegen— 
1 3 t annehmen, daß der General au einen baldigen 
ber N der Parteien glaubt und durch ſeine Verſheidigung 
Rrie anionalgarde ſich für den etwaigen Bürgerkrieg ein 
elta her ſichern will. Er will der Kriegsmann Gam⸗ 
ite ſein, mit dem geheimen Hintergedanken, ſpäter die 
eftin telle einzunehmen. Er fühlt ſich zum Dictator 
Ande ut, — ein Selbſtgefühl, welches jedoch auch mancher 
ee in ſeiner Partei hegt. 
auf deudeſſen weiſt das „Journal de Paris“ von Neuem 
dart Umtriebe der bonapartiſtiſchen Partei hin und 
Herr vor ihrer Ausdauer und Geſchicklichkeit. „Während 
in ein biers und die Aſſemblee“, ſagt es, ‚fd gegenfeitig 
Linke em Kampfe ohne Ende aufreiben, während die äußerſte 
ein Bewegung ſetzt und das Land ermüdet, ohne 
en, dab fie noch einmal für die Rückkehr des 
noch ismus thätig iſt, rüſtet ſich die imperialiſtiſche Partei 
e einmal, von den Fehlern Aller Vortheil zu ziehen. 
nt allmälig die Chancen wieder auf, deren ſie 
latte lück und die Demüthigungen des letzten Krieges 
; . Sie organiſirt ſich, ſie zählt ſich, ſie 
vor 


talien. Garibaldi iſt von den Illuſionen zurück- 
eich men, die ihn zu dem abenteuerlichen Zuge nach Frank⸗ 
N verleitet hatten, Aber nicht nur berichtigt, ſondern 
eg ezu in's Gegentheil umzeihlagen find die Anſichten 
Schreſland Commandanten der Vogeſenarmee, wie ſein 
ung ben an Frau Piemoraldi in Ravenna beweiſt: „Sagt 
mit der frauzöſiſche Chauvinismus“, ſchreibt Garibaldi, 
uüſtet einem gewöhnlichen drohenden Auge, daß er ſich 
abe uns zu überfallen? Er begnügt ſich mit der An⸗ 
ine, daß er 400,000 Mann zuſammenzuziehen und ſeine 
fat zen wiederherzuſtellen gedenkt, um die gewohnte Ville. 
u nt (in Rom) wieder einzunehmen, und mit der Geißel 
r Hand uns zur Vernunft zu bringen. (Lyoner 
Nach ſeiner neuen militäriſchen Organiſation 
Frankreich bald eine Million Soldaten ins's Feld 
können. Was das Geld anbetrifft, ſo wiſſen wir 
; B Flankreich ein ſehr reiches und mit einem uner⸗ 
ung N en Kriegsmaterial verſehenes Land ift. Wir müſſen 
aber tunnach darauf gefaßt machen, in einer unbeſtimmten, 
üben en Zeit die Sieger von Mentana unter uns zu 
armen 5 ſagen Sie, halten Sie mich für fähig, meinem 
muweite ande zum Nachtheil zu rathen, ſobald das Kriegs⸗ 
in e ſich im Weſten und Norden zuſammenzieht? 
gaben habe es geſagt und wiederhole es: Wenn die 
Marit elden und Eiſenfreſſer, wie das brave Volk von 
dan zie nennt, noch einmal unſern Boden betreten, und 
fie z licht Weiber und Kinder ſich bewaffnen ſieht, um 


SE 


u er Zahl der Nationen geſtrichen zu werden verdient.“ 

b f 
8 ligne dürfte einen neuen Beitrag zu den Ans 
aden 

enſelbeuſe P. liegt, war ein Schwarm Bienen über 
gern as war zu thun? Der Müller hätte nicht 
ben 
bes 
A dh 

* des Müllers, welcher als alter Bienenzüchter 


an gc en ſo will ich ſagen, daß Italien vertilgt, 
Provinzielles. 

Son der polniſchen Grenze. Nachſtehende 
ö eiten der Anwohner der ruſſiſch⸗polniſchen Grenze 
h Kenfufe Müller zu W. deſſen Mühle an dem 
uten en in das Reich des heiligen Iwan geflohen, und 
Allen, lich ohnweit der Grenze an eine Rüſter niederges 
7 ſtarken Schwarm Bienen im Stiche gelaſſen, 
0 olhefährlich, wußte er, ſei aber auch das Betreten 
baden Czarenreiches. — Die nächſte Grenzſtation 
eine Meile entfernt. Da entſchließt ſich der 

des Linth 15 8 
be un der Schwärme ihm ſtets beſorgte, mit Hilfe 
and fänachteg die Bienen zu holen. Mit einem Sack 
freien Senſenmeſſer, ausgerüſtet, welch Letzteres beim 
der en in den Sack mit einem Eiſen ꝛc. angeſchlagen 
ug declrchen wird, um die Thkerchen 
en, sie Töne nach altem Zeidlerbrauch — zu beſänfti⸗ 
kant, baldan den Fluß, deſſen paſſirbare Stellen be⸗ 
a durchwatet, auch die Bienen beinahe alle 
Sacke, als, o Grauſen! ſich ein berittener 
renzſoldat von der einen und zwei ruſſiſch⸗ 
auern von der anderen Seite eiligſt unſeren 
h nahen. Kaum waren fie nun dieſer anſichtig 
enge zu als ſie vor Entſetzen ſich eiligft der nicht fernen 
fed za aus dem Staube machten, doch das Koſacken⸗ 
(Alte ſchnellere Beine, bald waren die Aermſten 


eingeholt und unter furchtbarem Schreien und Schimpfen 
von dem Koſacken zum Steheubleiben aufgefordert, wobei 
ihnen der Weg ſtets verritten und mit Knute und Säbel 
gedroht wurde. Der Knecht ſchützte ſich hiergegen, indem 
er die Senſe deckend vorhielt, der Bienenzüchter hatte 
durch ſeinen Bienenſack ein weit furchtbareres Abweh— 
rungsmittel, er ließ in ſeiner Angſt, um ſich des andrin⸗ 


genden Ruſſen zu erwehren, die Bienen aus dem Sacke, 


welche fid, wüfhend gemacht, theils auf das Pferd und 
den Reiter ſtürzten, beide tüchtig ſtechend, ſo daß das 
hierdurch wild gewordene Thier kaum zu bändigen war. 
Mittlerweile wäre durch dieſen Zwiſchenfall die Flucht 
wohl gelunzen, wenn die ruſſiſchen Bauern nicht als 
Hilfstruppen eingetreten wären. Schon war der Knecht 
im Grenzfluſſe, allein einer der Bauern, angefeuert durch den 
Koſacken, verfolgte ihn ſelbſt nech im Waſſer — ja bis auf 
das preußiſche Ufer war er in ſeinem Eifer nachgeſetzt; aber 
hier, wo ſich bereits der Müller und mehrere Männer als 
Zuſchauer dieſer an der Grenze eben nicht ungewöhnlichen 
Jagd befanden, ereilte ihn ſelbſt das ſeinem Feinde zugedachte 
Schickſal. Die Männer ſprangen hinzu, und kaum hatte 
er einige Schritte im Fluſſe rückwärts gemacht, als er 
von ſechs kräftigen Armen feſtgepackt und an das Land 
geſchleppt wurde. Unterdeß war es dem Bienenzücht recht 
ſchlecht gegangen, eben wollte er ſich in den Fluß ſtür⸗ 
zen, als er, über ein altes Stubbenloch ſtolperte, hinſtürzte, 
und ehe er ſich aufraffen konnte, von dem zweiten Bau- 
ern und dem vom Pferde geſprungenen Koſaken feſtgehal— 
ten wurde. Wüthend hieb nun der von den Bienenfti- 
chen ſtark angeſchwollene Ruſſe auf den Aermſten mit der 
Knute ein, ſo daß er laut jammernd um Hilfe ſchrie. 
Dieſe konnte ihm leider nicht werden, dagegen regnete es 
aber auch auf den auf dem dieſſeitigen Ufer feſtgehalte— 
nen ruſſiſchen Bauer die fürchterlichſten Prügel, jo daß 
auch hier ſofort ein klägliches Hilfe und Jammergeſchrei 
ertönte. Es machte dieſe auf beiden Ufern des Grenz— 
fluſſes ſich abſpielende Lynchſcene einen tragi-komiſchen 
Eindruck auf den Zuſchauer. Schließlich aber wurde der 
arme Bienenholer jämmerlich durchgeprügelt nach der 
Gouvernementsſtadt K. abgeführt (während man dieſſeits 
den ruſſiſchen Bauer — auch gut zugedeckt — laufen 
ließ), u ſaß dort an vierzehn Tage im Gefängnis. Es wurde 
an die dieſſeitige Behörde requirirt, und der Vienen⸗ 
ſchwarm, der dennoch verloren gegangen, kam durch die 
hierdurch entſtandenen Koſten und Strafgelder dem ar— 
men Bienenzüchter nach all dieſen Leiden ſehr theuer zu 
ſtehen. — 

— Um dem im Regierungsbezirk Gumbinnen bei dem 
weitern Umſichgreifen der Cholera herrſchenden empfindlichen 
Mangel an Aerzten möglichſt abzuhelfen iſt die Regierung in 
Gumbinnen unter Zuſtimmung des Finanz⸗Miniſters ermäch⸗ 
tigt worden, denjenigen Aerzten, die ſich ihr zur Bekämpfung der 
Epidemie zur Dispoſition ſtellen, während der Dauer der letz⸗ 
tern außer den aufgewendeten Reiſekoſten vier Thaler Diäten 
neben freier Fuhre zu gewähren. Aerzte, welche bereit ſind, 
hierauf einzugehen, haben ſich ſchleunigſt entweder direkt bei 
der genannten Regierung oder bei dem Kultusminiſter zu mel⸗ 
den und zur ſofortigen Abreiſe ſich bereit zu halten. 


Verſchiedenes. 


— Sedan. Den vielen zum Theil geiſtreichen 
Spielereien, die mit hiſtoriſchen Daten und Namen ge— 
trieben werden, dürfte ſich auch die folgende mit dem 


Namen 

D N 
anſchließen, welcher vorwärts geleſen die Anfangsbuchſtaben 
der Worte: So Endete Der Abenteurer Napoleon ergiebt, 
— rückwärts geleſen aber die der Worte: Napoleons 
Anfang December, Ende September. 

Paris. Ein Mann hatte auf dem Boulevard Bourdon 
einen armen Arbeiter ermordet und deſſen Baarſchaft von 30 
Sous geraubt. „Wie? Elender!“ ſagte ihm der Präſident des 
Gerichtshofes, für eine ſo geringe Summe konnten Sie es über's 
Herz bringen, einen Ihres Gleichen zu ermorden?" — Ei 
mein Gottl' entgegnete der Mörder, „hier dreißig Sous, dort 
dreißig Sous, ſo läppert ſich doch ſchließlich was zuſammen.“ 


—— —— —— — —— —U—[＋~5d'ü Kr era raten 


Locales. 


— Zum Steigen des Werthes des Grundeigenthums an unferem 
Platze. Der Friedensſchluß und die bevorſtehende Eröffnung 
der Eiſenbahnen nach Inſterburg und Poſen machen ihre Ein⸗ 
wirkung geltend, indem in hieſiger Gegend Grundſtücke zu ſtei⸗ 
genden Preiſen verkauft werden. In unſerer Stadt ſind, ſo 
weit uns bekannt, in letzter Zeit folgende Häuſer gekauft 
worden: 

Das Haenecke'ſche 


Haus für ca. 6000 Thlr. 
von Herrn F. Leetz. 


„ Gering'ſche 75 6000 „ 

von Herrn G. Fehlauer. 
„ Landvoigt'ſche „ „ 13,000 u 

von Herrn G. Schnögaß. 

A. C. Hirſchberger'ſche , „ 13,000 — 

von Herrn M. E. Leyſer. 
„ Kauffmann'ſche „ „ 11,000 

von Herrn C. Reiche. 
„ Mendelſohn'ſche , „ 14,000 


von Herrn D. Sternberg. 

— Kommunales. Geſtern, am Dienſtag den 29. d. Mts. 
gegen Abend hat eine Conferenz zwiſchen den Vertretern der 
Kommune Thorn und der Kommune Mocker auf der Mocker 
ſtattgefunden, und zwar behufs Abtretung des der letzteren zu⸗ 
gehörigen Antheils von dem großen Platze am Militär⸗Kirch⸗ 


hofe zur Errichtung des projektirten Pferde- und Fettviehmarktes. 
Die Unterhandlung ſoll ein günſtiges Reſultat erzielt haben. 
Näheres hierüber morgen. 

— Das Schulfeſt der ſtädtiſchen Knabenſchulen hatte, vom 
ſchönſten Wetter begünſtigt, einen ſchönen Verlauf. Die Kna⸗ 
ben kehrten höchſt fröhlich unter Leitung ihrer Lehrer gegen 
8½ Uhr in die Stadt zurück. 

— Handwerkerverein. Nach Beſchluß des Vorſtandes hören 
die Sommerferien der Handwerkerlehrlingsſchule am Sonntag 
den 17. September auf und beginnen die Donnerſtags⸗Unter⸗ 
haltungs⸗Abende am Donnerſtag den 5. October er. im Ver⸗ 
einslokale bei Herrn Hildebrandt. 

— Die Verleihung von Verdienſtärenzen an Frauen und Jung⸗ 
frauen erſtreckt ſich auf alle diejenigen Deutſchen Damen, welche 
während des vergangenen Krieges in hervorragender Weiſe der 
Armee Dienſte geleiſtet haben. Zunächſt kommen diejenigen in 
Betracht, welche mit nach Frankreich zogen und dort in Laza⸗ 
rethen thätig waren. Am meiſten haben ſich dort die fatho- 
liſchen grauen Schweſtern ausgezeichnet. Nächſtdem werden die 
in den deutſchen Lazerethen thätig geweſenen Damen mit dem 
Verdienſtkreuze bedacht werden. 

— Poſtverkehr. Packetſendungen nach Paris können vom 
1. September ab bei den Poftanftalten wieder unter den frü— 
heren Bedingungen zur Beförderung auf dem Wege durch 
Belgien angenommen werden. 


Brief kaſten. 
Eingeſandt. 


Aufruf: 


Die Erinnerungstage kehren einer nach dem andern wieder. 
Wir durchleben von neuem die gewaltige Zeit, von Neuem 
werden die Herzen tief bewegt; der Siegesjubel drängt ſich in 
die Tagesarbeit hinein, und die Erinnerung an die lieben 
Todten eilt hinaus, mit friſchen Kränzen die Gräber der Hel- 
den zu ſchmücken. Wie könnte es auch anders ſein! Furchtbar 
war der Kampf — blutig, aber herrlich der Sieg — ruhmvoll 
der Friede. „Für ſolche Barmherzigkeit dem Herrn zu danken 
und das neu geſchenkte Gut des Friedens in aufrichtigem und 
demüthigem Geiſte zu Seines Namens Ehre zu pflegen, iſt 
unſere gemeinſame Aufgabe.“ So lautete unſeres Kaiſers Wort. 
Jeder, der unſer Vaterland liebt, iſt verpflichtet zur Mitarbeit 
an ihrer Löſung. Dazu gehört gewißlich die aus freiem An— 
triebe unſerer Nation hervorgehende Einführung eines alljähr⸗ 
lich wiederkehrenden „wahren Volksfeſtes zum Andenken an die 
Großthaten des letzten Krieges und die Wiederaufrichtung des 
deutſchen Reiches, wie es unſerem theuern Kaiſer „eine unge⸗ 
meine Befriedigung“ gewähren würde. Schon das Alterthum 
kannte die Bedeutung ſolcher Feſte und pflegte ſie; wir Alle 
ſind davon überzeugt. Aber keine Zerſplitterung! An dem— 
ſelben Tage ein großes nationales Volksfeſt zur Nährung des 
Feuers der Liebe zum Vaterlande, des Geiſtes, der Einheit 
und der Kraft. Nord und Süd reichte ſich die Bruderhand 
zum Rieſenkampfe, ganz Deutſchland ſtand da, ſchlug drein wie 
ein Mann. All⸗Deutſchland ſei nun auch eins in feiner 
Freude, in ſeinem Dank! 

Die Stimmung neigt immer mehr zur Wahl des 2. Sep⸗ 
tembers hin. Entſcheiden wir uns alle für dieſen Tag. All⸗ 
jährlich brauſe an dieſem Tage Sieges- und Dankesjubel durch 
alle Gauen unſeres Vaterlandes, auf daß jeder Deutſche ſich 
ſagen kann: Heute feiern mit mir alle Millionen im deutſchen 
Vaterlande, Alle reichen mir die Bruderhand, und Alle ge: 
loben: 

„Wir wollen ſein ein einig Volk von Brüdern, 
In keiner Noth uns trennen und Gefahr! 

Damals legte Kaiſer Napoleon ſeinen Degen zu den Füßen 
unſeres Kaiſers nieder. Keine ſchönere Dankesgabe könnte 
unſer deutſches Volk am Tyrone feines Heldenkaiſers nieder- 
legen, als ein ſolches Nationalfeſt, ſo daß er in dieſem, und ſo 
Gott Gnade giebt, noch in vielen folgenden Jahren an dieſem 
Tage ein Volt um ſich geſchaart weiß, das ſo dem Herrn der 
Heerſchagren zu danken, fo die gefallenen Helden, die triumphi⸗ 
renden lebenden Sieger zu ehren weiß. Darum im weiten 
deutſchen Lande kein Dorf, ſei es noch ſo klein, keine Stadt, 
ſei fie noch ſo groß, wo man nicht feierte ein „patriotiſches, 
wahres Volksfeſt am 2. September.“ 

Unterzeichnet iſt dieſer Aufruf von 81 Namen von gutem 
Klange, von denen wir folgende hervorheben: 

Bachem, Oberbürgermeiſter in Köln. Graf von Bismarck⸗ 
Bohlen, Civil-Gouverneur in Straßburg. Dr. H. v. Dechen, 
Wirkl. Geh.-Rath in Bonn. v. Pommer⸗-Eſche, Wirkl. Geh.⸗ 
Rath und Oberpräſident der Rheinprovinz in Koblenz. Dixrec⸗ 
tor Dr. Ranke, in Berlin. Dr. J. Schnorr von Carolsfeld in 
Dresden. Prof. K. Simrock in Bonn. Prof. von Sybel in 
Bonn. Dr. Weiß, Ober-Conſiſtorialrath in Königsberg in 
Preußen. — 


— Weihnachtsgeſchenk. In einem Falle, in welchem 
ein Handlungscommis von ſeinem Prinzipal ohne Recht und 
Kündigung im Monat November entlaſſen worden, hat das 
Kammergericht ausgeführt, daß das im Voraus vereinbarte 
Weihnachtsgeſchenk nicht für eine reine Schenkung, ſondern, 
als ein Beſtandtheil des vereinbarten Gehaltes zu erachten iſt 
und ſoweit Letzteres als Entſchädigung gefordert werden kann, 
ebenſo aus dieſem Grunde wom Handlungscommis beanſprucht 
werden kann, dem der Verklagte durch rechtswidrige Aufhebung 


des Vertrages die Erwerbung des Geſchenks grade in der Zeit, 


wo daſſelbe fällig war, unmöglich gemacht hat. Ebenſo iſt der 
Einwand des Verklag ten, daß das Weihnachtsgeſchenk nur im 
Verhältniß der abgedienten Zeit gewährt werden könne, durch 
die doppelte Natur des Geſchenks als einer Belohnung für be- 
reits geleiftete Dienſte und einer Ermunterung zu künftigen 
Leiſtungen ausgeſchloſſen. 


Börfen: Bericht. 


Berlin, den 29. Auguſt er. 


Getreide⸗Markt. 


Choru, den 30. Auguſt. (Georg Hirſchfeld.) 
Wetter: hell. Mittags 12 Uhr 11 Grad Wärme. 


Qualität. 


Stettin, den 29. Au guſt, Nachmittags 2 Uhr. 
Weizen, loco 52—75, per Auguft 73¼, per Auguſt A 
ber 72'%, per Septbr.-October 72, per Frühjahr 72 u? 
Roggen, loco 46-50 per Auguſt 49%, September" 
und October⸗November 49, per Frühjahr 50. 
Rüböl, loco 100 Kilogramm 27%, per Auguft 1m gt 
gramm 27% Br., pr Septb. Oktbr. 100 Kilogr. 2, 
April⸗Mai 100 Kilogramm 261/6. 
Spiritus, loco 18, per Auguſt⸗September 18 nom, 


September-Oetober 18¼, per Frühjahr 18. — 


Den 30. Auguſt. Temperatur: Wärme 10 Grad. Lu 


Hafer alter nach Qualität von 40 — 42 Thlr. pro 2000 MN 
friiher 38 Thlr. bezahlt. 

Spiritus ohne Zufuhr. 

Nübſen, feſt, und gute trockene Qualität von 1 
Thlr. pro 2000 Pfd. 
Geringere Qualitäten billiger. 

Raps guter trockener 110½—111 Thlr. pro 2000 Bid 
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Li) 


Amtliche Tagesuotizen. Ko * 


Zoll 5 Strich. Waſſerſtand: 2 Fuß 4 Zoll. 


Jens: feſt. Keine Zufuhr. Preiſe nominell 
ei ee T Ar Weizen bunt 126—130 Pfd. 66-68 Thfr., bellbunt 126—130 
7 fd. 68— 5 it 126—1 70 73 Thlr. pr. 
Poln. Pfandbriefe % „ a i ,, 
en bo. 4% EEE 105 Rübſen mit 100-108 Thlr. pro 2000 Pfd. bezablt. 
Ai 055 e 5 0 Roggen 120—125 Pfd. 43—45 Thlr. pro 2000 Pfd. 
PFFFFVVCCCbCVV 1 2 EEE ° | Erbfen, Futterwaare 41—44 Thlr., Kochwaare 46-48 Thlr. 
eee ca nee Ant ar Ye 827 /8 pro 2250 Pfd. 
3 87 7 J N 589% Spiritus pro 100 Ort. & 80¼ 1616 ½ Thlr. 
eigen: 
BD a De ee ee are 77½ | Nuffiiche Banknoten 80 ¼½, der Rubel 26 Sgr. 10 Pfg. 
Roggen: feſter. Danzig, den 29 Auguſt. Bahnpreiſe. 
= VV 2 Weizenmarkt: mäßige Kaufluſt zu etwas feſteren Preiſen 
en 335 e or für feine Qualitäten. Zu notiren für ordinär rothbunt, gut 
eptb⸗Oeth rr. 8 roth⸗, hell⸗ und hochbunt, 120-131 Pfd. und hell von 62—80 
April⸗Mai rr SER Thlr. pro 2000 Pfd. 
Hibar: Auguſt 28½ [Roggen etwas beſſer, guter inländiſcher 120— 125 Pfd. von 45 
e eee, ee 281/6 —48 Thlr. pro 2000 Pfd. 
Spiritus matt. | Gerſte kleine 95—103 Pfd. von 40—43½ Thlr., große 106—112 
CVVT e 18. 24 Pfd. von 45— 47½ Thlr. pro 2000 Pfd. 
eee, N Erbſen, nach Qualität, ordinäre und weich 39 — 41 Thlr. 


September⸗October 


er 
Nachſtehende 


Bekanntmachung. 
Zur Wahl der Mitglieder der neu 
zu organiſirenden Handelskammer zu Thorn 
habe ich, als von der Königl. Regierung 
hierſelbſt ernannter Wahl⸗Kommiſſarius 
den Termin auf 
Freitag, den 8. September er. 
Vormittags 10 Uhr 
im Sitzungsſaale der Stadtverordneten in 
Thorn anberaumt, zu welchem die Wahl- 
berechtigten, wie ſolche in der öffentlich 
ausgelegt geweſenen Wählerliſte verzeichnet 
find, hiermit eingeladen werden. 
Ich mache auf die Beſtimmungen 
8 3—9, 13—15 des Geſetzes über die 
Handelskammer vom 24. Februar 1870 
(G.⸗S. S. 134) aufmerkſam. 
Marienwerder, den 28 Auguſt 1871. 
Der Geheime Regierungs⸗Rath 
Jacobi. 
wird hiermit zur Beachtung der Inter- 
eſſenten veröffentlicht. 
Thorn, den 30. Auguſt 1871. 


Der Magiftrat. 
Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung von etwa 
a. 2 Morgen Land am Bäckerberge, 
b. 5 Morgen Sandland (die frühere Baum⸗ 
ſchule) unweit der Hirtenkalhe und 
e. der Wieſenparzelle in den Weidenpflan⸗ 
zungen unweit des Ziegelei⸗Gaſthauſes 
auf 3 Jahre, vom 11. November 1871 
bis dahin 1874 haben wir einen zweiten 
Licitationstermin auf $ 

Donnerftag, den 28. September c. 
Nachmittags 4 Uhr \ 
in unſerm Secretariate anberaumt, zu 
welchem Pachtbewerber mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß die Pachtbedingun⸗ 
gen vor demſelben in unſerer Regiſtratur 
eingeſehen werden können. 

Thorn, den 15. Auguſt 1871. 


Der Wagiſtrat. 


Turn-Uerein. 
General⸗Verſammlung 
heute 8 Uhr bei Herrn Hildebrandt. 


Tanzkränzchen, 
Sonnabend, den 2. September 
wozu ergebenſt einladet 
FH. LI P Kk a 
in Podgorz. 

Anfang 8 Uhr. Entree 10 Sgr. 

Bei Ernst Lambeck in Thorn 
iſt zu haben: 
Schultze & Müller’s 
humoxriſtiſch ſatyriſcher 


Reichs- u. Volks-Kalender 
für 1872. 


Mit vielen Illnſtrationen. 
2. Jahrgang. 

Preis 10 Sgr. 
Desinfections⸗Pulver a Pfo. 1 Sgr., 
Desinfections⸗Flüſſigkeit a Pfd. 2 Sgr. 
empfiehlt die Droguenhandlung von 

Hugo (laass. 


2 Zimmer verm. Ehrlich, Brückenſtr. 37. 
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18. 13. 


Erfolge des 


222548. Patſchkau, 16.7. 71. — Bei meinem 
Söhnchen haben ſich nach Genuß der dritten 
Flaſche die Augen nachhaltig gebeſſert und 
zeigt ſich keine Entzündung mehr. — 
£ Th. Kaul. 
22271. Tſchernow bei Sonnenburg 15. 7. 
71. — Frohen Herzen theile ich Ihnen mit, 
daß der Königtrank bei meiner Tochter ſehr 
gut gewirkt hat. Am Sonntag erwartete 
die Kranke ihren Tod, ſo ſchwach war ſie. 
Montag früh kam die Sendung Königtrank 
und nach zwei Mal Einnehmen waren 
Fieber und Schmerzen ſchon verſchwun⸗ 
en; die Schlafloſigkeit hat ſich einge⸗ 
ſtellt und Appetit iſt wieder vorhanden. — 
(Nachbeſtellung.) — L. Müller. 
22272. Eichborg, Kreis Czarnikau, 15. 7. 
71. — In wenigen Tagen habe ich nach 
einer Flaſche Königtrank erreicht, was 
durch jahrelanges Mediciniren nicht erzielt 
urde. Durch längere Kur hoffe ich mein 
beſtes Gut, die Geſundheit, wieder zu erlan⸗ 
gen. — (Beſtellung.) — Fr. Schneider, Lehrer. 
22382, Fürſtenwalde, 16. 7. 71 — Durch 
ihren Königtrank geneſen, bitte ich um zwei 
Flaſchen zur Nachkur. — W. Schindler. 
224113. Zabus Hauland bei Urſchin, 17. 
7. 71. — Abermals find zwei Pockenkranke 
nach dem Genuß des Köniatrankes raſch ge⸗ 
nefen. — Mattulke, Lehrer. 
22497. Kunnersdorf, 20. 7. 71. — Herrn 
Spehr in Hirſchberg! Ich kann Ihnen zu 
meiner Freude mittheilen, daß ich nach Ver⸗ 
brauch einer Flaſche Königtrank von meinem 
chtjährigen ſtarken Huſten völlig befreit und 
ieder recht geſund geworden bin. — 
Wittwe Caroline Hertrampf. 
22604. Neu⸗Barnim, 20. 7. 71. — Mein 
lrbeitsmann Moritz hatte die Pocken; er 
nahm während dieſer Krankheit die König⸗ 
trank⸗Limonade, welche ihm ſehr zur Erleich⸗ 
terung diente. — Fr. Reubauer. 


F. Gerbis. 


piept che rape Falsch 


heilt brieflich der Speeialarzt für Epilepſie Doctor ©. Killisch in 
Berlin jetzt: Louiſenſtraße 45. — Bereits über Hundert geheilt. 


Soeben erſchien und iſt bei Ernst 
Lambeck in Thorn zu haben: 


Daheim:Kalender 
für das deutſche Reich auf das 
Sehaltjahr 1872. 
Herausgegeben von der Redaction des 

5 „Daheim.“ 
Preis elegant cartonnirt 15 Sgr. 
P 


Die erſte große Sendung friſche 
Strickwollen in allen Farben 
habe ich erhalten, und empfehle die⸗ 
ſelben zu ſehr billigen Preiſen. 


S. Hirschfeld. 


CCC SOHTEBTEETER, VERRESEETRFHERTS EIN 
Ein junger Mann mit guten Schul⸗ 
kenntniſſen wird als Lehrling geſucht von 
Gebr. Lipmann. 


beſſere und gute Kochwaare von 42-49 Thlr. pr. 2000 Pfd. 


(Aus den Berliner Zeitungen.!) 


Erfinder und alleiniger Fabrikant des Königtranks: 


Wirkl. Geſundheitsrath (Hypieift) Karl Jacobi 
in Berlin, Friedrichsſtr. 20 8. 
Die Flaſche Königtrank Extrakt, zu dreimal ſo viel Waſſer, koſtet i 


Berlin einen halben Thaler, in Thorn incl. Frachtaufſchlag 12 Sgr. bei 


Königtrank! 


N 
ich. — 
Dietrich 


ſtellung). — \ Poſer. 
22740. Hammerſtein (Weſtpreußen), 21. 7. 
71. — Ich erſuche noch um 4 Flaſchen Ihres 
Königtrankes, der meiner Patientin vorzüg⸗ 
liche Dienſte leiſtet. 
Kaulbach, evangel. Pfarrer. 
22744 Schapen, 22. 7. 71. — Erſuche um 
12 Flaſchen Königtrank; RN gute Wir⸗ 
kung in vielen Fällen. Hüberts, Director. 
22753. Nirſtadt, 22. 7. 71. — Die Blind⸗ 
heit am rechten Auge, welches die Aerzte 
für unheilbar gehalten, nimmt all⸗ 
mälig ab. ; Repetzſch. 
22756. Domaine Fürſtenellguth, 24 7.71. 
— Die Hoffnung, die ich für meine Geſund⸗ 
heit auf den Königtrank ſetzte, erfüllt ſi! 
überraſchend. Vom Kopfſchmerz un 
Schwindel war ſchon nach der zweiten 
Flaſche keine Spur mehr, das Ohrenſauſe 
nahm nach der 4. Flaſche ab und jetzt nach 
der 6. Flaſche hat ſich die Röthe und die 
Geſchwulſt ganz verloren, meine Augen 
haben ſich ſoweit gebeſſert, daß ich wieder 
leſen kann, was ich längere Zeit ganz meiden 
mußte. Ich fühle mich nach Anwendung de 
Königtrank wie neuge boxen. 
Mathilde Schulze. 


n 


Beſtellungen auf engl. Maſchinen⸗ 
und Roſt⸗Feuerungskohlen werden incl, 
Anfuhr zum möglichſt billigſten Preiſe 
prompt ausgeführt. 

(Den einzelnen Scheffel liefere für 
11 Sgr. frei ins Haus.) 

C. B. Dietrich. 


Scholly Behrendt's 
Schuhwaarenlager, 


beſtehend aus Herren», Damen⸗ und Mäd⸗ 
chen⸗Gamaſchen, wird billigſt ausverkauft. 
a Julius Ehrlich. 
Ein älterhafter rüſtiger 

In ſpeetor 
der ſelbſtſtändig größere Güter bewirth⸗ 
ſchaftet hat, im Beſitze guter Zeugniſſe iſt, 
ſucht von jetzt oder ſpäter eine Stelle. 
ierauf Refl. erf. Näheres per Adreſſe 
önnert in Danzig, an der großen 
Mühle No. 14, 1 Treppe hoch. 


In Folge der im Alle 
meinen 1 Spiel | 
195 verkaufen wir von he 
a 


Spiritus: 
das Yı Quart mit 6 Sgr. 


” 7 * ” * 
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Kornus: 5 
das Yı Quart mit 4 Sgr. — . 
VV 30 
* Ya * * 1 " 3 1 
„ ls „ PN Sera. 8% 
Thorn, den 29. Auguſt 187. 
H. F. Braun. S. Blum. 

IL. Dammann & Kore 
G. Hirschfeld. Marcus Hen 2 
Louis Horstig. G. A. Korn 

L. Sichtau. A. Stentzler, 
W. Sultan. B. Wegner K 
Iouis Horstig empfiehlt, , 
Sadr nme Ciao" 
Wein-Tafel Eſſig, a Ort 6 9 
5 1 bei Ernst Lambe 

Di isgekrö 2 
orn ie preisgekrönten Copit⸗ 


1 Schreib-, Eile, 
nilin- u. Alizarir-Cinn e 
an feinfte Ga. u. brillacte 

blaue Copir⸗Tinte 
aus der rühmlichſt bekannten Fa 
Ed. Beyer in Chemnitz, in la 


6 Pf 
6 „ 
9 „ 


U 
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Tempel Männer-Stellen ver! or- 
I Kohlen ⸗Keller am Brückenth 
vermiethet ſofort 


Einen eiſernen Koch h H 
kaufen C. Reinicke Dee 
Am 26. d. M. wurde in 5 eine 
des Pilzes, Bromberger Chau 0 A ver 
Cigarrentaſche mit Neufilberbeſch Hs der 
loren. Wiederbringer erhält x 
lohnunz in der Exped. d. Bl. 
ltſtädt. Markt No. 436 ift die 
zum 1. October Bier auch 
vermiethen. Näheres be un 
i riedrieh scher 0. 
Ein mbl. Zimmer zu verm. Le miert 
(Cine Wohnung, beſteh. in 4 Breite, 
und Küche, zu vermiethen 
87 durch M. Friedländer. ze 


— — , , 


1 möbl. Zim. z. verm. Brückenſte. 


Wir if u r. 
Gut mbl. Zim. z. vrm Kl. eh 
ine Hein: freundliche Wohn 3 

ermiethen 


iſt zu v eig 
vorn heraus iſt z Breileſraße 88 
Meuſtadt 212 eine Bamilienw® 
zu vermiethen. 5 wol, 
Imbl. Zimmer zu orm. erg a ge 
Im Haufe Heiliggeeiſtr. a enn 
9 le die Wohnung des 9 


Heilfron. 
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